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3-Lander-Studie von Fresenius und Allensbach: Deutschland

hinkt bei Digitalisierung in der Medizin hinterher

e GroBe Unterschiede in der Entwicklung: Spanien Vorreiter bei Digitalisierung

o Digitalisierung als groBe Chance: Menschen wiinschen sich Telemedizin,
Vernetzung zwischen Arzten und bessere Diagnosen

e Fresenius im Trend: Digitalisierungsinitiativen in allen
Unternehmensbereichen

Deutschland féllt bei der Digitalisierung in der Medizin noch immer zum Teil weit
hinter andere Lander zurilick. Vor allem Spanien aber auch die USA sind hier in
mehreren Bereichen deutlich weiter. Dies ergab eine reprasentative
Bevodlkerungsumfrage des Instituts fir Demoskopie Allensbach im Auftrag von
Fresenius in Deutschland, Spanien und den USA. Zugleich wadchst jedoch das

Interesse der Deutschen an digitalen Angeboten wie zum Beispiel der Telemedizin.

Dass die Digitalisierung eher Chancen flir die Medizin bringt, sehen die Befragten in
allen drei Landern so. Einigkeit herrscht landeribergreifend ebenfalls darliber, dass
die Corona-Pandemie als Beschleuniger der Digitalisierung im Gesundheitsbereich

wirkt.

,Die Menschen verstehen immer besser, dass die Digitalisierung auch in der
Medizin groBen Nutzen bringt", sagt Stephan Sturm, Vorstandsvorsitzender von
Fresenius. , Das ist eine gute Nachricht, denn der Erfolg digitaler Anwendungen
hangt maBgeblich von ihrer Akzeptanz ab. Fiir Fresenius als Gesundheitskonzern

sind digitale medizinische Angebote ein wesentliches Wachstumsfeld und Teil
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unserer Strategie flr die nachsten Jahre. Die Digitalisierung bietet sehr groBe
Potenziale, unsere Patientinnen und Patienten noch besser zu versorgen, und das
effizienter denn je. Hohe medizinische Qualitat, die bezahlbar ist - dies ist und

bleibt die Basis unseres Unternehmenserfolgs."

Deutschland bei Digitalisierung im Riickstand, Spanien weit voraus
Vorreiter in Sachen Digitalisierung ist Spanien. Ob Vernetzung von
Gesundheitseinrichtungen, Diagnosen von Krankheiten oder Telemedizin: Deutlich
mehr als die Halfte der Spanier gab bei jedem dieser Bereiche an, dass die
Digitalisierung der Medizin bereits eine groBe Rolle spielt. Am deutlichsten fallt dies
bei der Telemedizin ins Auge — einem Bereich, in dem Patienten sehr direkt mit der
Digitalisierung in Berihrung kommen. 55 Prozent der Spanier, immerhin noch 43
Prozent der US-Amerikaner, aber nur 16 Prozent der Deutschen messen der

Telemedizin eine groBe Bedeutung zu.

Dies zeigt sich auch in der Nutzung: Wahrend z.B. in den USA bereits 22 Prozent
die Mdglichkeit von Videosprechstunden genutzt haben, sind es in Deutschland nur
2 Prozent. FlUr 46 Prozent der deutschen Bevélkerung kame es aber zumindest
grundsatzlich in Frage, den Arzt per Video zu konsultieren. Hier sind die Spanier

mit 57 Prozent und die US-Amerikaner mit 47 Prozent aufgeschlossener.

Zwar wachst auch in Deutschland das Interesse an Telemedizin, dies ist allerdings
eine Altersfrage. Von den unter 30-Jahrigen kdnnten sich zwei Drittel einen

virtuellen Arztbesuch vorstellen, von den 30- bis 44-Jahrigen gut jeder Zweite, von
den Uber 60-Jahrigen dagegen nur 33 Prozent. Fir mehr als jeden zweiten Uber 60

kame eine Videosprechstunde nicht in Frage.

GroBe Unterschiede bestehen selbst bei einfachsten digitalen Angeboten im
medizinischen Bereich wie etwa der Online-Terminbuchung. So geben in
Deutschland nur 15 Prozent der Blirger zu Protokoll, dass sie bei ihrem Hausarzt
auch online einen Termin buchen kdénnen. In den USA und Spanien berichten
jeweils 55 Prozent davon. Entsprechend weit fallen auch die Nutzerkreise
auseinander: In Deutschland haben erst 8 Prozent der Bevoélkerung schon einen
Termin bei ihrem Hausarzt online vereinbart; in den USA sind es hingegen 35

Prozent, in Spanien sogar 42 Prozent.
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Beschleunigt durch Corona: Digitalisierung der Medizin als
Chancenszenario

Weitgehend einig sind sich die Befragten in den drei Landern, dass die Corona-Krise
ein Beschleuniger fir den Digitalisierungsprozess in der Medizin ist. 46 Prozent der
amerikanischen, 56 Prozent der deutschen und 60 Prozent der spanischen

Bevolkerung sind dieser Meinung.

Diese Zunahme der Digitalisierung bietet nach Meinung groBer Teile der Befragten
fir das Gesundheitswesen Chancen. So gehen in Spanien 49 Prozent, in
Deutschland 34 Prozent und in den USA 32 Prozent der Birger davon aus, dass die

Digitalisierung fir das Gesundheitswesen eher Vorteile als Nachteile bringt.

Die Menschen in den drei untersuchten Landern verknipfen mit der Digitalisierung
eine ganze Reihe an positiven Auswirkungen auf das Gesundheitswesen. Der groBte
Vorteil aus Sicht der Deutschen liegt mit weitem Abstand im einfacheren Austausch
zwischen Arzten. GroBe Vorteile sieht die deutsche Bevélkerung auch in dem
einfacheren Zugang zu Gesundheitsinformationen sowie in verbesserten Diagnose-
und Behandlungsmdglichkeiten. 47 Prozent erwarten, dass es individuell besser
abgestimmte Therapien gibt und 35 Prozent, dass sich die

Behandlungsmadglichkeiten ganz generell verbessern.

Die US-Amerikaner bewerten die Vorteile der Digitalisierung fiir das
Gesundheitswesen nicht wesentlich anders als die deutsche Bevdlkerung, die
Spanier hingegen durchaus. Sie sehen vor allem kiirzere Wartezeiten,
Kosteneinsparungen durch héhere Effizienz sowie eine Steigerung der Qualitat im

Gesundheitswesen als besonders positive Auswirkungen.

Eng beieinander liegen die Bevdlkerungen in den drei untersuchten Landern in der
Frage, welche Entwicklungen sie als begriiBenswert einstufen. Vor allem die
Einfuhrung von digitalen Krankenakten, der Ausbau telemedizinischer Angebote
sowie der Einsatz von Patientendaten fiir die Diagnose werden von groBen Teilen
der Bevélkerungen in Deutschland, Spanien und den USA als wiinschenswert
erachtet. Jeweils rund ein Drittel der Bevdlkerungen in Deutschland, den USA und
Spanien halt es zudem fir wiinschenswert, dass mithilfe von Apps, Smartwatches
und Fitnessarmbandern zunehmend mehr persénliche Gesundheitsdaten

aufgezeichnet werden.
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Fresenius mit vielen digitalen Anwendungen im Trend

Die Befragungsergebnisse zu den wiinschenswerten Entwicklungen bestatigen die
seit Jahren forcierten Digitalisierungsinitiativen aller Unternehmensbereiche von
Fresenius. Sie zielen zum einen auf mehr Nahe zu den Patientinnen und Patienten
bzw. ihre bessere Einbindung in Vorsorge und Therapien. Zum anderen helfen
zahlreiche Anwendungen dem medizinischen Fachpersonal, noch effizienter und

sicherer noch bessere Behandlungsergebnisse zu erzielen.

Fresenius Helios: Digitale Begleitung des gesamten Behandlungswegs als Ziel

Mit seinem digitalen Patientenportal ist Fresenius Helios ein Vorreiter im deutschen
Gesundheitsmarkt. Schon rund jede zweite Helios-Klinik ermdglicht damit ihren
Patientinnen und Patienten von zu Hause den Zugriff auf Behandlungsdokumente,
Online-Terminbuchung und Videosprechstunden. Bis 2022 sollen auch weitere
medizinische Daten wie die Pflegedokumentation und die Medikation in einer
digitalen Patientenakte zur Verfigung stehen. Auf das Portal von Helios Spanien
greifen bereits knapp drei Millionen Nutzerinnen und Nutzer zu. Fast alle

spanischen Kliniken der Gruppe sind daran angeschlossen.

In zahlreichen Kliniken von Helios Deutschland werden Pflegekrafte auch direkt am
Krankenbett digital unterstitzt: Sie nutzen sogenannte Spotcheck-Monitore und
tragen darin Korpertemperatur, Blutdruck oder weitere Vitalwerte der Patientinnen
und Patienten ein. Diese werden direkt in eine elektronische Patientenakte
Ubertragen. Bis Ende 2022 sollen an allen Kliniken von Helios Deutschland diese

Lésungen genutzt werden.

Die digitale Patientenakte mit Arztbriefen, Befunden sowie der kompletten
klinischen Bildgebung ist an beinahe jedem Arbeitsplatz in den Kliniken verfiigbar.
Sie bringt groBe Vorteile bei der Medikation: Elektronische Rezepte kénnen von
allen Beteiligten - etwa Arztpraxen und Apotheken - eindeutig zugeordnet und
nachvollzogen werden; sie kénnen zudem digital Gibertragen werden. Integrierte
Softwarelésungen geben Warnhinweise, wenn es moégliche Wechselwirkungen mit

anderen Medikamenten gibt, was die Patientensicherheit erhéht.

Stichwort Telemedizin: Alle Gesundheitsreinrichtungen von Fresenius Helios kénnen
Beratungsgesprache Uber Video technisch einrichten. Einige der Krankenhduser
bieten solche Videokonsultationen bereits regelmaBig an. Auch im vorambulanten

Bereich hat Helios Deutschland mit Onlinekonsultationen begonnen.
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Kinftig wird Helios Patientinnen und Patienten auf ihrem gesamten
Behandlungsweg digital durchgehend begleiten kénnen - unabhéngig davon, ob
diese sich in der Klinik aufhalten oder in einem ambulanten Zentrum behandelt

werden.

Fresenius Medical Care: Heimdialyse, Vernetzung und zielgenaue Therapien

Die Heimdialyse findet - vor allem in den USA - immer mehr Zuspruch. Wichtig ist
hierbei, dass Gesundheitsdaten der Patientinnen und Patienten auch aus der Ferne
engmaschig tiberwacht werden kdnnen. Fresenius Medical Care bietet hierfir eine
vernetzte und cloudbasierte Heimlésung fiir das Patientenmanagement an,
inklusive Ferniberwachung der Dialyse, Verwaltung der Behandlungsablaufe,
Erstellung personalisierter Verschreibungen und tagliche Behandlungsmeldungen an

das zustandige medizinische Fachpersonal.

In den USA hat Fresenius Medical Care Ende 2019 die Gesundheitsplattform
TheHub eingefihrt. Sie vernetzt Patientinnen und Patienten mit Pflegeteams und
Anbietern mithilfe einer App. Im Jahr 2020 wurden mehr als 1,7 Millionen
Sitzungen in der App dokumentiert. Vergleichbare Lésungen hat das Unternehmen
auch in zahlreichen Landern Europas, Afrikas, des Asien-Pazifik-Raums und
Lateinamerikas im Einsatz. Die digitalen Angebote bietet das Unternehmen sowohl
fur die Heimdialyse als auch fiir die Behandlung in Dialysezentren und in der

Intensivmedizin an.

Fresenius Medical Care setzt verstarkt auf die Analyse aggregierter und
anonymisierter Patientendaten mit dem Ziel, den Behandlungserfolg zu verbessern.
Mit Hilfe kiinstlicher Intelligenz und maschinellen Lernens kdnnen so
wahrscheinliche Krankheitsverldaufe im Voraus modelliert werden, um darauf
bestmdglich abgestimmte Therapien zu entwickeln und erwartbare Komplikationen
im Vornherein zu vermeiden. So lasst sich zum Beispiel das Risiko eines Herz-

Kreislauf-Vorfalls bereits friih einschatzen, bevor es lebensbedrohlich wird.

Fresenius Kabi: Patienten und Pflegepersonal Sicherheit geben

Fresenius Kabi fordert die Eigenverantwortung der Patientinnen und Patienten
durch Apps zur Therapieberatung und -unterstiitzung, Nachsorge und Interaktion
mit medizinischen Fachkraften. Zum Beispiel unterstitzt das Unternehmen
Patienten in klinischer Ernahrung durch digitale Plattformen flr das
Erndhrungsmanagement oder bietet eine spezielle Anwendung flr Patienten mit

chronischem Nierenversagen, die sie bei ihrem Diatplan unterstiitzt.
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Zudem betreibt das Unternehmen eine digitale Patientenplattform fiir Biosimilars,
um Patienten beziglich dieser Art von Arzneimitteln zu beraten und aufzuklaren.
Diese soll auch auf andere Therapiebereiche ausgeweitet werden.

Die Daten aus diesen Anwendungen sollen kiinftig genutzt werden, um
Behandlungsergebnisse zu analysieren, Risiken vorherzusagen und damit

Therapieentscheidungen zu erleichtern.

Speziell fir Krankenhduser bietet Fresenius Kabi digitale Losungen, um die richtige
Medikation der Patienten zu unterstitzen und so die Sicherheit und
Behandlungsqualitat zu erhdéhen. Auch stellt Fresenius Kabi die Integration von
patientennahen Geraten in Krankenhausinformationssysteme sicher, um den
Gesundheitszustand und die Behandlung kritisch oder chronisch kranker Patienten

ganzheitlich steuern und Gberwachen zu kénnen.

Bei den eigenen Medikamenten fihrte Fresenius Kabi in den USA sogenannte RFID-
Smartlabels fir Medikamente ein. Das Smartlabel ermdéglicht es Krankenhadusern,

ihren Bestand automatisch zu identifizieren, zu lokalisieren und zu verwalten.

Fresenius Vamed: Tele-Reha, Predictive Maintenance und digitale Planung von
Gesundheitseinrichtungen

Rehabilitations- und Nachsorgeleistungen fiir Patientinnen und Patienten macht
Fresenius Vamed mit digitalen Losungen weitgehend barrierefrei zuganglich. Durch
telemedizinische Angebote kdnnen die Leistungen flexibler und ortsunabhangig

durchgefliihrt werden.

Im Bereich der Technischen Dienstleistungen hat Fresenius Vamed digitale
Lésungen fir Predictive Maintenance entwickelt. Mit ihnen lassen sich die
Wartungs- und Instandhaltungsplanung optimieren und somit die Verfligbarkeit der

technischen Anlagen von Gesundheitseinrichtungen sicherstellen.

Im Projektgeschaft setzt Fresenius Vamed digitale Losungen, sogenannte virtuelle
Building-Information-Modelling (BIM)-Konzepte, ein, um innerhalb der
Planungsphase einer Gesundheitseinrichtung den gesamten Lebenszyklus (Planung,

Entwicklung, Errichtung und Betrieb) zu simulieren und zu optimieren.
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Curalie: fiir Drittanbieter offene Plattform fiir digitale
Gesundheitsangebote

Ob kardiologische Erkrankungen und Gesundheitsrisiken, Diabetes,
Niereninsuffizienz, Bluthochdruck, Fettleibigkeit und Orthopadie: Auf vielen
Gebieten bietet das Fresenius-Tochterunternehmen Curalie vollstédndig digitalisierte

Lésungen zur Behandlung chronisch kranker Patientinnen und Patienten an.

Die digitale Gesundheitsplattform Curalie ermdglicht die Integration von Geraten,
Videoanrufen und -chats, Verweisen auf das Krankenhausinformationssystem,
Behandlungsplénen und Echtzeitanalysen. Ein weiterer Schwerpunkt der
Gesundheitsanwendung liegt auf Angeboten zur Pravention. Curalie entwickelt
gemeinsam mit medizinischen Experten Programme zur digitalen

Gesundheitsférderung flr Arbeitgeber und deren Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter.

Das Programm OP-Begleiter von Curalie bereitet Patientinnen und Patienten auf
den Klinikaufenthalt und die bevorstehende Operation vor. Es startet bis zu drei
Monate vor der Operation und enthalt die wichtigsten Informationen, hilfreiche
Checklisten sowie Entspannungs- und physiotherapeutische Ubungen. Der

Patienten wird ganzheitlich auf die Operation vorbereitet.

Dartber hinaus entwickelt Curalie digitale Angebote fir die Rehabilitation und die
Nachsorge. Die Tele-Reha-Nachsorge etwa findet direkt nach der
RehabilitationsmaBnahme statt und unterstiitzt Patienten dabei, die noch nicht

erreichten Therapieziele flexibel von zu Hause aus zu verfolgen.

###

Fresenius ist ein weltweit tatiger Gesundheitskonzern mit Produkten und Dienstleistungen
far die Dialyse, das Krankenhaus und die ambulante medizinische Versorgung.

Im Geschaftsjahr 2020 erzielte das Unternehmen einen Umsatz von 36,3 Milliarden Euro.
Zum 31. Mdrz 2021 betrug die Anzahl der Beschaftigten weltweit 310.842.

Weitere Informationen im Internet unter www.fresenius.de.
Folgen Sie uns auf Social Media: www.fresenius.de/socialmedia

Diese Mitteilung enthalt zukunftsbezogene Aussagen, die gewissen Risiken und Unsicherheiten
unterliegen. Die zukinftigen Ergebnisse kdnnen erheblich von den zur Zeit erwarteten Ergebnissen
abweichen, und zwar aufgrund verschiedener Risikofaktoren und Ungewissheiten wie zum Beispiel
Verdnderungen der Geschéafts-, Wirtschafts- und Wettbewerbssituation, Gesetzesanderungen,
Ergebnisse klinischer Studien, Wechselkursschwankungen, Ungewissheiten beziglich
Rechtsstreitigkeiten oder Untersuchungsverfahren und die Verfiigbarkeit finanzieller Mittel. Fresenius
Ubernimmt keinerlei Verantwortung, die in dieser Mitteilung enthaltenen zukunftsbezogenen Aussagen
zu aktualisieren.

Fresenius SE & Co. KGaA
Sitz der Gesellschaft: Bad Homburg, Deutschland
Handelsregister: Amtsgericht Bad Homburg, HRB 11852
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Aufsichtsratsvorsitzender: Dr. Gerd Krick

Personlich haftende Gesellschafterin: Fresenius Management SE

Sitz der Gesellschaft: Bad Homburg, Deutschland

Handelsregister: Amtsgericht Bad Homburg, HRB 11673

Vorstand: Stephan Sturm (Vorsitzender), Dr. Sebastian Biedenkopf, Dr. Francesco De Meo,
Rachel Empey, Rice Powell, Michael Sen, Dr. Ernst Wastler

Aufsichtsratsvorsitzender: Dr. Gerd Krick

Seite 8/8



	3-Länder-Studie von Fresenius und Allensbach: Deutschland hinkt bei Digitalisierung in der Medizin hinterher

